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「MY」 WAY OF LIFE 
// 「わたし」の人生(みち) 我が命のタンゴ // „Watashi no michi: waga inochi no tango “ von Hideki 
Wada // 2012 // 104 min // OmeU // Tender Pro Inc. // mit Kumiko Akiyoshi, Isao Hashizume, Ayumi 
Kinoshita, Anna Saeki, Shigeru Saiki, Hisahiro Ogura, Chieko Matsubara, Yuki Tsujimoto, Yasunori Irikawa 
// Projektor / Donnerstag / 23.5. / 15:00 Uhr / mit Gästen

Jahre nachdem sie nach Argentinien auswanderte kehrt Tangotänzerin und Sängerin Mikako zur 
Trauerfeier ihrer Mutter nach Japan zurück. In ihrer Abwesenheit hatte sich ihre Schwester Yuriko 
aufopferungsvoll um die Eltern gekümmert, erfüllte stets ihre Pflicht als älteste Tochter. Umso ei-
fersüchtiger blickt sie nun auf die egozentrische, ihren Traum lebende Schwester. Doch ein Anruf 
der Polizei droht ihre mühsam aufrechterhaltene Ordnung ins Chaos zu stürzen. Vater Shijiro, ein 
emeritierter Englischprofessor, beginnt wildfremde Frauen zu belästigen. Die Diagnose des Arztes: 
Demenz. Während Yuriko immer verzweifelter um den Zusammenhalt der Familie kämpft, versucht 
Mikako mit Hilfe der Leidenschaft des Tangos ihrem Vater zu helfen..
Hideki Wada gewann gleich für seinen ersten Film „JUKEN NO SHINDERERA“ (2007) einen Preis 
beim Monaco International Film Festival. Mit seinem neuesten Werk wagt er sich an ein in den 
überalternden Industrie-Gesellschaften immer drängenderes Problem: Demenz. Wie sehr dadurch 
gerade die klassische Familie an ihre Grenzen geführt wird, steht für Hideki Wada im Mittelpunkt 
seines Films. Aufgelockert wird dieser ernste Hintergrund durch den von Anna Saeki leidenschaftlich 
performten Tango. Wada ist mit (MY) WAY OF LIFE ein einprägsames Familiendrama gelungen, 
das vor allem durch seine gut aufgelegten Hauptdarsteller, insbesondere Kumiko Akiyoshi und Isao 
Hashizume, seine Kraft gewinnt. // Marald Milling

FEINDE | BRÜDER 
// Feinde | Brüder. Deutsche Kriegsgefangene in Japan. von Brigitte Krause // 2013 
// 78 min // East-West-Visions. 
// 3001 / Sonntag / 26.5. / 15:00 Uhr / mit Gästen

Kriegsgefangenenlager sind im Allgemeinen nicht gerade als Kulturstätten bekannt. In dieser Hinsicht 
sind die Entwicklungen während des 1.Weltkriegs im Lager Bando, vom Deutschen Institut für Japan-
studien gar als „Musterlager“ bezeichnet, sehr bemerkenswert. Dennoch fand dieses Thema lange 
Zeit kaum Beachtung. Erst 2002 publizierte Hans-Joachim Schmidt sein historisch-biographisches 
Projekt „Die Verteidiger von Tsingtau und ihre Gefangenschaft in Japan“. Diese Dokumentation rollt 
das Thema aus seiner und der Perspektive der japanischen Enkelin eines deutschen Kriegsgefan-
genen auf.
Hans-Joachim Schmidt findet auf dem Dachboden seines neu erworbenen Hauses Fotos und No-
tizen des als Kriegsgefangener in Japan internierten Vorbesitzers. Kazue Shinoda erfährt erst mit 24, 
dass ihr Großvater ein deutscher Kriegsgefangener war. Renate Bergner liest aus dem Bericht ihres 
Sohnes, der im Lager Bando beginnt, durch Konzerte, Theater, Vorträge und Sport den Lageralltag 
zu bewältigen. Autorin Brigitte Krause beleuchtet kurz vor der hundertsten Jährung des Beginns 
des 1. Weltkriegs einen positiven Aspekt der Kriegsgeschichte, über den man „bei all dem Unglück 
vielleicht auch ganz gerne mal nachdenkt“. // Alexandar Titov
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